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Neue Ausstellungsbauten in Kaiserslautern.
A rch itek t: O berbaurat Herm ann H u s s o n g ,  K aiserslautern.

Von Dr. Wilhelm W estecker, N eustad t a. d. H. (Hierzu 9 Abbildungen.)

a is e rs la u te rn  w a r bis v o r ku rzem  
eine a rc h ite k to n isc h  heillos v e r
w o rren e  S ta d t. S e it 1920 w urd en  
h ie r e ine R eihe  b e d eu tsam er 
B a u te n  a u fg e fü h rt (e rw äh n en s
w e r t s ind  v o r a llem  die W oh- 
n u n g sb a u te n  in d e r F isch e rs tr .) , 
d ie  bew eisen , d aß  ih r E rb a u e r , 
O b e rb a u ra t H erm an n  H ussong  
zu K a ise rs la u te rn , ein  B au 

m eister von s ta rk e r  E ig e n a r t  is t. D asse lbe  s ta rk e  
R aum gefühl, au s  dem  h e rau s  d ie  W o h n b au te n  e r
schaffen w urden , k o m m t au ch  in d en  1925 e rr ic h te te n  
A usste llungsbau ten  zum  A u sd ru ck * ).

Die g roße , 96 m la n g e  H a u p th a lle  w ied e rh o lt die 
R ichtung des östlich  vo n  K a ise rs la u te rn  liegenden  
Tales und der b e g le iten d en  H öhen . E b en so  le iten  die 
35 m langen  N ebenha llen , re c h tw in k lig  zu r H au p th a lle

*) D ie v ie lu m stritten e  B a u k ü n s tle rsch a ft H ussongs fü h ren  w ir heu te  
unsern  L ese rn  m it se in e n  A u ss te llu n g sb au ten  vor A ugen, dam it s ich  je d e r  
selbst ein  U rteil b ilden  kann . D er e tw as s ta rk  b eg rü n d e ten  A usfüh rungen  
des T ex tverfassers  w ird  d e r B esch a u e r b e i dem  n a tü rlic h en  A uf-Sich- 
W irken lassen  d e r d a rg es te llten  B au ten  w ohl n u r  zum T e il benö tigen . —

D ie S ch riftle itung .

g este llt, zu d ieser G ru n d rich tu n g  h in  u nd  be tonen , d a  
sie w e it n ied rig e r (8 :1 5 ) g eh a lten  sind , den  o rgan ischen  
M itte lp u n k t: d ie  H au p th a lle , d ie  sich w ie au s  einem  
b re iten  s icheren  F u n d a m e n t m it e iner d u rch  die ste ilen  
F e n s te r  d a rg e s te llte n  S ch n e llk ra f t e la s tisch  e rh eb t. Die 
s te ile  S en k rech te  d er H alle ko m m t e rs t gan z  zu r A us
w irk u n g  d u rch  d ie  n ied rige , se iten sch iffö rm ige  A us
w e itu n g  (5,5 m b re it  u nd  4  m hoch), w eil d ie  S e iten 
schiffe au ch  in  d er F e n s te ra n la g e  rh y th m isch  en tg eg e n 
g ese tz t, näm lich  h o rizo n ta l v erlau fen . O hne d iese 
F u n d am en tie ru n g  e rg äb e  die F e n s te rse n k re c h te  nu r 
e ine fläch ige  A u fte ilu n g  d er W and .

A ls P o r ta l is t  d e r  H alle  ein  q u a d ra tisc h e r  B eton 
k lo tz  in  d er F o rm  eines ab g eb ro ch en en  M itte lrisa lits  
vo rg e lag e rt. E r g re if t  in  d e r H öhe ü b er d as  S e iten 
sch iff h in au s u n d  sp r in g t au ch  w e ite r  in den  R aum  
vor. D rei eng  neb en e in an d erlieg en d e  R u n d b o g en to re  
—  in  ih re r D re ih e it die lebend ige  R h y th m ik  d er A n
lage  w ied e rh o len d  —- te ilen  d ie  V o rd e rfläch e  au f, ohne 
die d u rch  die w u ch tig e  S chw ere d ieser V orhalle  e r
zielte  m a rk a n te  B e to n u n g  des H a llen m itte lp u n k te s  a u f
zuheben , denn  ü b e r den  T o ren  b le ib t noch eine g e 
n ü g en d  hohe w eiße F läch e , die re in  a ls F läch e  ohne

Abb. 1. Ausstellungshallen, Blick gegen Nordosten.



O rnam entik  dem  P o rta l M ateria lgew ich t und  A usd ruck  
g ib t. O b erb au ra t H ussong  e rz ie lt eine V erlebend igung  
des B au k ö rp e rs  u nd  m alerische  W irk u n g en  ledig lich  
d urch  die räum liche  G liederung  d er B au te ile , du rch  
H öhenüberschneidung  u n d  A usbuch tung . D ie N eben 
hallen  sind  d u rch  ein k le ines Z w ischenglied  in der 
H öhe d er Seitensch iffe  m it der H au p th a lle  verbunden . 
Ohne d ieses Z w ischenglied  w ü rd e  die K o n tu r n u r halb  
so lebend ig  sein (Abb. 1). Die ganze  H au p tan lag e  is t 
übera ll rech tw ink lig  u nd  h a t darum  sehr scharfe , ab er 
infolge des m alerischen  A uf und  A b du rch au s n ich t 
n ü ch te rn e  P rofile .

Zw ischen H au p th a lle  u nd  w estlicher N ebenhalle  
s tö ß t in stum pfem  W inkel von  außen  d er K om plex  der

m e n ta li tä t d u rc h  d ie  R ic h tu n g  d e r  S traß en  n ich t ein
g e sc h rä n k t w erd en  k a n n  (A bb. 3).

D er zw eigeschossige  R u n d b au , in  dem  ein Cafe 
u n te rg e b ra c h t is t (A bb. 4), e r re ic h t n u r die H öhe der 
N ebenhalle , n ic h t die d er H a u p th a lle , um  ih re  W irkung  
n ich t zu b e e in trä c h tig e n  u nd  d ie  e igene  n ic h t zu über
ste ig ern . V on ihm  sp rin g en  im  s tu m p fen  W inke l zur 
A u sste llu n g san lag e  h in  d e r  B au  d e r  W ein w irtsch aft 
und in d e r a n d e ren  R ic h tu n g  d ie  H a lle  m it d e r B ier
w irtsc h a ft ab. B eide sind  e in g esch o ssig , en tsprechen  
in d er H öhe g en au  den  S e iten sch iffen  d e r H aup thalle  
u nd  h ab en  die la n g g e s tre c k te  F o rm  d e r  g an zen  A nlage. 
Sie se tzen  a lso  den  e in h e itlich en  R h y th m u s  fort. D a
m it die L in ie  nun  n ic h t zu r S tra ß e  w irk u n g slo s ab-

Abb. 2 (oben). 
Grundriß der Ausstellungs
hallen. (Maßstab 1 : 1200.)

Abb. 8 (rechts). 
Lageplan der Gesamtanlage. 

(Maßstab 1 : 5000.)

W irtscha ftsgebäude  gegen  d ie  H au p tan la g e  (Abb. 2). 
A ber d iese neue  R ich tu n g sen erg ie  tr if f t  n ic h t u n 
m itte lb a r die hohle K an te  d e r A u sste llu n g san lag e , 
sondern  w ird  von  dem  R undbau , in dem  die W ir t
sch aftsg eb äu d e  ku lm in ieren , w ie von  e iner D rehscheibe 
abgebogen  u n d  tr if f t  nun  se lb s t noch  einm al re c h t
w inklig  au sg eb u ch te t, ebenso rech tw in k lig  au f die 
S eitenw and  der N ebenhalle. Sie fa ß t die H alle  w eder 
in g ro ß e r H öhe noch  au ch  B re ite  an , so daß  die neue 
R ich tung  w ohl o rgan isch  in die H au p tan la g e  h in ü b e r
g le ite t, a b e r d u rch au s  u n te rg e o rd n e t b le ib t u n d  n u r 
s täd teb au lich  eine R olle insofern  sp ie lt, a ls  sie die 
S trah lungen  der um liegenden  S traß en  in ihrem  B ren n 
punk t, dem  R u ndbau , se lb s ttä tig  sam m elt, so d aß  die 
H au p tan lag e  in ih re r lan d sch aftg eb u n d en en  M onu-

g le ite t, is t a u f  d ie  le tz te  H ä lfte  d e r  B ie rw ir tsc h a ft uoch 
ein S to c k w e rk  a u fg e se tz t. D ieser E n d b a u , in dem 
zw ei W o h n u n g en  (fü r d en  W ir t u n d  d en  A ufseher) 
liegen , s p r in g t m it se in e r D ach lin ie  b is zu d er des 
R u n d b au es em por. H ie r s ta u t  sich  a lso  d e r R hythm us 
und  sam m elt sich  zu e inem  ru h e b e to n te n  Schlußbau. 
D as D ach  lieg t m it seinem  la n g g e s tre c k te n  F ir s t  etw as 
höher a ls  d a s  des R u n d b au es , d a s  sich  z u n ä c h s t kegel
förm ig  a llm äh lich  e rh eb t, p lö tz lich  a b e r  in eine v ie r
se itig e  s te ile  P y ra m id e  ü b e rg e h t, um  sch ließ lich  von 
e iner flachen  P y ra m id e  b e k rö n t zu  w erd en , die in eine 
sp itze  p y ra m id a le  L an ze  a u s lä u f t.  D ie s te ile  P yram ide 
v e rs ieh t d ie  F u n k tio n  d e r L a te rn e  des b a ro ck en  T urm 
baues. Sie is t an  a llen  v ie r  S e iten  v o n  hohen  F enstern  
in d e r  schm alen  re c h te c k ig e n  F o rm  d e r H allen fenster

418 Nr. 50.



durchb rochen . D iese sc h ü tte n  eine F ü lle  von  L ich t 
von oben in d en  R u n d b au . D er T u rm  w irk t sehr 
e legan t u nd  doch  n ic h t z ierlich . E r  h a t  ü b e ra ll d ie  
s tren g en  L in ien  d e r G esam tan lag e . D urch  die ü b e r 
die kegelfö rm ige  W ö lb u n g  h in a u s ra g e n d e  L a te rn e  g e 
w innt d er R u n d b a u  a u c h  d ie  d o m in ie ren d e  S te llung  
über das zw eigeschossige  S c h lu ß g eb äu d e  zu rü ck . Der 
R undbau g ib t in d e r g an zen  A n lage  die e inzigen  g e 
bogenen L in ien  ab . G eb rochene  L in ien  w irk en  im m er 
sachlich  u nd  s tre n g , g eb o g en e  sind  ein S ym bol le ich ten  
und he ite ren  L ebens. So s te ll t  d e r  R u n d b au  g e g e n 
über den  Z w eck b au ten  d e r  H a u p ta n la g e  das E lem en t 
des zw ecklosen  fre ien  A u ssp an n en s  d a r, ohne doch  im 
m indesten  den e in h e itlich en  C h a ra k te r  u n d  R h y th m u s 
zu zers tö ren . E r  is t  a b e r  so e in g e fü g t, d aß  er n u r ein 
gew isses d e k o ra tiv e s  E le m e n t d a rs te ll t ,  is t a b e r im m er
hin so s ta rk  a u sg e p rä g t, d aß  e r noch  die N a c h b a r
bau ten , ja  die g e sam te  W ir tsc h a fts a n la g e  ü b e rs tra h lt 
und au f sich bezieh t.

A lle d e k o ra tiv e n  E lem en te  liegen  au ß e rh a lb  der 
B auten und  sind se lb s t h ie r w ied e r F u n k tio n e n  der

Die lau n ig e  B u n th e it d ieser k ö s tlich en  F ig u re n  g ib t 
dem  W einho f e inen le ich ten  w irk lic h k e itse n trü c k e n d e n  
C h a rak te r.

So is t  in g e sc h ic k te r a rc h ite k to n isc h e r  A u sn u tzu n g  
des R au m es eine a lle  zw eck lichen  u n d  au ß e rzw eck - 
lichen  B edü rfn isse  be fried ig en d e  A nlage  g esch affen  
w orden : g ro ß e  lich te  H allen  fü r A u sste llu n g en , w eite  
vornehm e G asträu m e , ü b e ra ll vo n  schönen  F re ian lag en  
um geben. D ie A usste llu n g sh a llen  hab en  in fo lge d er 
hohen F e n s te r  unen d lich  v ie l L ic h t —  die F e n s te r  
nehm en ein D ritte l d e r B odenfläche  (ohne S eitensch iffe) 
ein — , u n d  zw ar n u r hohes S e iten lich t, d as  a u ss te llu n g s
techn isch  das w e itau s  b este  L ich t d a rs te ll t, d a  O ber
lich t n ic h t n u r  ung le ichm äß ig  oder g re ll w irk t, sondern  
au ch  v ie l U n te rh a ltu n g sk o s ten  v e ru rsa c h t u n d  die 
R äum e be i S onnenschein  üb e rm äß ig  e rh itz t. D oppel
w ände  verm in d ern  den  W ärm ed u rch g an g  u n d  re g u 
lieren  die T em p era tu r. A uch d ie  G asträu m e  sind  sehr 
hell und  in frischen  leu ch ten d en  F a rb e n  g eh a lten  
(Abb. 7, S. 420). Im  R u n d b au  is t d as  O bergeschoß  
k re isfö rm ig  du rch b ro ch en . D ie W ände  sind durch

Abb. 4. Weinhof.

R aum gliederung . D er H a u p th a lle  v o rg e la g e r t is t  ein 
v e rtie f te r  q u a d ra tisc h e r  T e ich , d en  zu r H au p th a lle  hin 
ein w e it au s lad en d e r, sch a len fö rm ig e r, z w e ite rra ss ig e r 
B runnen ab sch ließ t. Z w ei w u ch tig e  R o sseb än d ig e r, in 
den F o rm en  m assig  g e b a ll t  u n d  doch  vo ll jä h e r K ra ft, 
A rbeiten  des B ild h au ers  K  o r  t  e r  in K a ise rs la u te rn , 
flank ieren  den  B ru n n en , sind  m alerisch e  E ffe k te  vo r 
der H a llen w an d  un d  be leb en d e  E lem en te  des V o r
p la tzes: A u f ta k t zu r A rc h ite k tu r  (Abb. 9, S. 421).

A uch  den  W ir tsc h a f ts g e b ä u d e n  is t eine k le ine  A n
lage v o rg e la g e rt. E in  v on  d en  b e id en  W ir ts c h a f ts 
gebäuden  b e g re n z te r  K re is se k to r  is t au sg ezo g en , e tw as 
erhöh t, m it e in e r k le in en  S tü tz m a u e r a b g e tre n n t und  
als B ie rte rra sse  a u s g e s ta t te t  w o rden . A ußerdem  
w urde noch  eine k le in e  in tim e  In n en an lag e  gesch affen : 
d er W einho f (A bb. 4). D ie h in te re  nö rd lich e  M auer 
d er H au p th a lle  w u rd e  in  e n tsp re c h e n d e r  H öhe b is zum  
R undbau  c lu rchgezogen  u n d  a ls  L au b e n g a n g  au sg eb au t. 
So en tsan d  e in  v o llkom m en  ab g esch lo ssen e r H of, 
dessen  M itte ein  k le in e r  B ru n n en  m it e in e r M ajo lika
figur z iert. In  dem  L a u b e n g a n g  h o cken  ein ige 
G ro tesken , eb en fa lls  M ajo liken , u nd  w ie d ie  B ru n n en 
figur A rb e iten  des P la s tik e rs  S epp  M a  g  e s , K a rls ru h e .

p h an ta s tisch e , jed o ch  n ic h t zu au fd rin g lich e  u nd  gre lle  
a b e r  doch  tem peram en tv o lle  M alereien  in be iden  S to c k 
w erk en  b e leb t (Abb. 5 u n d  6, S. 420).

D ie W ir tsc h a fts rä u m e  w u rd en  so a n g e le g t, d aß  sie 
je nach  d e r G röße d e r V e ra n s ta ltu n g  zusam m en oder 
einzeln  u n d  g e te ilt  in  A n sp ru ch  genom m en  w erd en  
können  (Abb. 2). Im  K e lle r  befinden  sich H ilfs- u n d  
E rg än zu n g se in rich tu n g en  fü r Z eiten  des G ro ß b e trieb s, 
A bste llräum e, K ü h lan lag e n  u n d  H eizung . M it dem  B au  
d e r A n lagen , die vö llig  m assiv , zum  g rö ß te n  T e il in 
E isenbe ton  a u sg e fü h rt u nd  te ilw eise  au f E ise n b e to n 
p fäh le  g e g rü n d e t sind , w u rd e  am  2. M ärz 1925 b e 
gonnen . D ie A u ss te llu n g sh a llen  w a ren  am  1. A u g u s t 
1925 zu r E rö ffn u n g  d e r P fä lz ischen  H a n d w e rk ssc h a u  
fe rtig . D ie W ir tsc h a ftsb a u te n  k o n n te n  e ines v ie r 
W ochen  d au e rn d en  S tre ik e s  w eg en  e rs t  E n d e  A u g u s t 
fe r tig g e s te llt w erd en . D a d e r B esch luß , d ie  A n lag e  zu 
schaffen , am  21. J a n u a r  1925 g e fa ß t w u rd e , h a t  d ie . 
A u sfü h ru n g  d e r A n lag en  e insch ließ lich  des P la n 
en tw u rfs  n u r  ein  h a lb es J a h r  in  A n sp ru ch  genom m en .

D ie B a u te n  s tra h le n , fe s t im  Z en tru m  v e ra n k e r t , 
n ach  a llen  S e iten  in  d en  R au m  h in au s . S ie en ts tam m en  
in ih re r au sg esp ro ch en en  B e to n u n g  d e r H o rizo n ta len
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Abb. 5. Café. Oberer Umgang. Abb. 6. Café mit Durchblick zur Weindiele.

Abb. 7. Weindiele mit Durchblick zum Café.

einem  dem  B arock  v e rw an d ten  L ebensgefüh l. W ie  die 
B au ten  des B arock  haben  sie auch  d ie  räum liche  W eit- 
s treb ig k e it, die m alerischen  K o n tu ren , die s tra ffe  
R hy thm ik  d e r ho rizon ta len  G liederung . A ber sie 
kom m en doch auch  ganz  au s  dem  h a rten , a llen  w eichen

G efühlen  u n d  u n n ö tig en  d e k o ra t iv e n  A u fen th a lten  ab 
holden  T em po  des H eu te . Sie s in d  eine ü b e rau s  g lück 
liche S y n th ese  zw ischen  d e r  sich  in  W eiträu m ig k e it 
au ssp rech en d en  g e fü h ls s ta rk e n  W e ltw e ite  des B arock 
und  d e r  w illen sm äß ig en  E x a k th e i t  d e r  M oderne. —
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Bauschule und Normung.
Von Professor Dr.-Ing. Paul K l o p f e r ,  

O berstud iendirek tor der Braunschw . Landesbaugew erkschule Holzminden.

eber den fachw issenschaftlichen W ert der 
Normen im Bauwesen is t m an sich einig; 
besonders das Siedlungsw esen h a t davon 
profitiert. Und doch muß festgestellt w er
den, daß  gerade der B augew erksm eister auf

 _______  dem Lande oder in der kleinen S tad t der
Benutzung genorm ter Form en noch m ißtrauisch, wenn nicht 
ablehnend gegenübersteht, weil er seine .,F reiheit“ im Ge-

um 18C0 liegen, und entsprechend deren um 1700, 1600 
usw., dann w üide er staunen über das „Einerlei“, das diese 
Form en durchzieht und beherrscht. So aber sieht er an 
den alten  Bauten, die ihm m eist nur verstreu t vor das Auge 
kommen, zunächst immer das V erzierte, das willkürliche 
Ornament, und wird n icht gewahr des einheitlichen Geistes, 
der im Hause und un ter all dem Zierwerk steckt,

D i e s e n  G e i s t  z u r  A n e r k e n n u n g  u n d  B e -

Abb. 8. Gesamtansicht.

Abb. 9. Blick in den Vorhof.
N eue Ausstellungsbauten in K aiserslautern.

italten des Hauses beschränkt und bedroht sieht. E r weiß 
rieht, daß die Schönheit d e r alten  S täd te  bis an die W ende 
les Biedermeierstils gerade in der G leichartigkeit der Ab- 
nessungen und Form en liegt, die diese Gebäude einander 
'erwandt und in dieser ihrer V erw andtschaft allein wert- 
roll macht. W ürde er sich die Mühe geben, einmal zu 
irüfen, welche Form verw andtschaften  z. B. in den Fassaden 
md Fassadenteilen, den Türen und F enstern  der H äuser

2. Jun i 1927.

a c h t u n g  z u  b r i n g e n ,  i h n  w i e d e r  w i r k s a m  z u  
m a c h e n ,  m u ß  e i n e  d e r  w i c h t i g s t e n  A u f 
g a b e n  d e r  B a u s c h u l e n  s e i n .  W ar vor dem K riege 
das „individuelle H aus“ Mode, das in rom antischer Weise, 
in falsch verstandenem  H eim atschutzgefühl, m alerisch und 
eigenwillig in den G arten  und die L andschaft gestellt 
wurde, so tr it t  seine B edeutung heu te  wesentlich zurück 
vor den großen A ufgaben des Siedlungsw esens, das, von
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der W ohnungsnot geboren, zugleich die erste Aufgabe alles 
neuen Bauens, die F rage nach der H y g i e n e ,  m it um 
faßt, und dazu in w eitestem  Ausmaß auch den S tadtbau 
angeht.

Es muß schnell, gesund und — billig gebaut werden. 
Das aber is t n ich t möglich, wenn nicht die Norm die 
Kosten herabsetzen hilft.

Ich bin nun nicht der Meinung, daß aller Inhalt des 
baukundlichen und baukonstruk tiven  U nterrichts sich 
lediglich auf das Haus aus den Normen zu konzentrieren 
hat; denn abgesehen davon, daß die Normen für den Bau 
das ganze Haus noch gar nicht m it Beschlag belegt haben, 
wird für den späteren  Baugewerken, der nicht Siedlungen, 
sondern m eist doch nur ein einzelnes Haus zu bauen haben 
wird, der W ert der Norm w esentlich herabgesetzt. A nderer
seits halte ich den  s c h ö n h e i t l i c h e n  G e w i n n ,  den 
die Normung vielen Einzelformen am Bau gegeben hat, 
für bedeutend genug, daß er an den Bauschulen gew ertet 
und gepflegt und gar zum A usgangspunkt des U nterrichts 
gem acht werden müßte. Dies ist in der Schulpraxis schon 
deshalb unschw er durchzuführen, als ja  — wenigstens weiß 
ich dies von  Preußen und den norddeutschen Schulen — 
in den beiden unteren K lassen das K leinhaus im M ittel
punkt des U nterrichts steh t und als solches bis in die 
Einzelheiten behandelt w erden muß. H i e r  i s t  d i e  
N o r m  a l s o  d a s  e r w ü n s c h t e  L e i t m o t i v .  Ge
schoßhöhen, Mauer- und Dachsteine und andere Bau
m aterialien, Fenster und T üren m it ihren Beschlägen. D ach
rinnen und Abfallrohre, Holzbalken und Dachhölzer, 
T reppen und Öfen, Schornsteine und Abflußrohre — für 
all dies und mehr noch sind Normen aufgestellt, die auch 
noch genügend Spielraum lassen, um allen berechtigten 
A nforderungen an das K leinhaus und seine E inrichtung 
zu entsprechen.

Das E ingehen auf das Gesetzm äßig-typische im U nter
richt ist auch von p r o p h y l a k t i s c h e m  W e r t :  es 
verhütet, daß  der Bauschüler, dessen Auge m eist sehr stark 
von den Form en der „Gegenbeispiele“ infiziert zu sein 
pflegt, im Zwange dieser üblen Anregungen denkt und 
zeichnet, und bew irkt, daß er allmählich, in ste ter W ieder
holung, sein Auge in das Einfach-Neue sich einleben läßt, 
daß er den  50 Jah re  hindurch verlorenen Glauben an die 
Schönheit des Einfachen, an den W ert der Gesetze des 
Schönen, also des Gleichgewichts und der Symmetrie, der 
Reihung und des R hythm us und der P roportionalität, des 
Aufbaues und der Ä hnlichkeit w iederfindet. W ar unserer 
voraufgegangenen Zeit denn nicht der Sinn für die Schön
heit d e r Reihe und des Rhythm us verlorengegangen? 
W ollte der Eine n icht immer das „schönere“ , reichere Haus, 
den höheren Grabstein, als sie der Andere hatte? Wie viele 
K leinhaussiedlungen aus der Zeit vor zwanzig Jah ren  
zeigen noch jene Ä n g s t l i c h k e i t  v o r  d e m  O i e i c h -  
m ä ß i g e n ,  also vor dem, was in der E rkenntnis der 
Schönheiten des barocken Klassizismus der S t a d t -  
b a u r a t  W a g n e r  in N ürnberg das „modellm äßige“ 
Bauen genannt hat!

W ie gesagt, erscheint es mir nicht nötig, daß dem 
Schüler andere, freiere Form en voren thalten  w erden — dies 
w äre aus dem oben angegebenen Grunde für sein späteres 
W irken von N achteil — aber ich habe doch Bedenken, ihm 
schon in der IV. K lasse, also im zweiten Sem ester, in den 
Reichtum  z. B. der D ä c h e r  einzuführen! Die historischen 
D ächer, zu denen ich sowohl das steile Giebeldach wie das 
sog. M ansarddach rechne, könnten vo rerst zurückbehalten 
w erden; e rs t in den höheren K lassen w ürden sie (etw a im 
kostenm äßigen Vergleich zu den anderen) besprochen w er
den dürfen. Das einfache W inkeldach, als Sattel -— 
weniger als W alm dach — und das Dach m it K niestock, 
dies w ären wohl die Form en, die im w esentlichen dem 
Schüler nahezubringen w ären. Sie bieten viel Schönes — 
m an sehe sich darauf einmal die A rbeiten eines unserer 
großen A rchitekten, ich meine Heinrich T e s s e n o w ,  an.

Der B auschulunterricht muß es fertig  bringen, nach
zuweisen, daß das w irtschaftlich beste Bauen auch das 
ästhetisch befriedigendste ist. Aus diesem G esichtspunkt 
der W irtschaftlichkeit heraus darf zuletzt aber auch nicht 
H alt gem acht w erden vor dem viel besprochenen f l a c h e n  
D a c h ,  dann vor allem nicht, wenn die Siedlungsbauten 
und M assenbauten im U nterricht gebracht werden.

Diese Hausform en müssen aber deshalb ebenso wie die 
anderen im U nterricht gebracht werden, weil es sich bei der 
Erziehung des Bauschülers nicht um die A usbildung zum 
H andw erker handelt, sondern zum T e c h n i k e r ,  der im
stande sein muß, im Büro und auf der Baustelle auch den 
neuen Techniken gegenüber seinen Mann zu stellen; aus 
diesem Grunde w ird ja  auch an den Bauschulen auf die 
A usbildung im Eisenbeton und der E isenbetonstatik  be
sonderer W ert gelegt. W enn also einerseits für den Bau
schüler G rundlage und B edingung das H andw erk ist, so 
ist das Z i e l  doch ein V ielfältiges, das den Rahm en des 
Speziellen (Maurer, Zimmerer, D achdecker, Steinhauer, 
Schlosser) w esentlich überschreitet. H ier handelt es sich 
also darum , im Schüler die Unbefangenheit der aus der 
K onstruktion  geborenen Form  gegenüber zu pflegen; a l s  
K r i t e r i u m  d a r f  n u r  d i e  w i r t s c h a f t l i c h e  u n d  
k o n s t r u k t i v e  F r a g e  g e l t e n .

Daß diese F rage in ihrem W ert gew innt, wenn die 
Normung voraufgegangen ist, liegt auf der Hand. Dem 
Schüler wird dann, je tiefer er ihren W ert erkennt, je öfter 
er im U nterricht veran laß t w ar, sie zu beantw orten, es um 
so leichter fallen, im Fach „Entw erfen“ (in den oberen 
Klassen) die Hausform gemäß den Forderungen der Auf
gabe zu gestalten  als etw as z w a n g s l ä u f i g  W  e r d e n 
d e s ,  und er w ird dann auch von vornherein davon ab
stehen, die so entstehende Form m it Hilfe ornam entaler 
Mätzchen irgendwie beeinflussen zu wollen. Es is t doch 
immer und immer nur der G e i s t ,  der sich den Körper 
baut, aber gerade darum  is t es für die Bauschule, wie für 
jede Schule, die erste Aufgabe, diesen Geist im Schüler 
aus der V erw irrung der Zeit zu jener E infachheit zurück
zuführen, die allein der Anfang sein kann zu klarerem 
Ausdruck. —

L ite ra tu r .
G ru n d legen d es B au ze ich n en . Von Wilhelm L ü ' d c k e .  

Gr. 8°, 77 S. G lockenverlag A. Klöppel, Eisleben. Preis: 
geh. 1,80, geb. 2,40 M. —*

Das vorliegende W erk übertrifft das, was der Titel 
bescheiden verspricht; denn durch die W ahl der m eist sehr 
schw ierigen Gebäudeteile kann im eigentlichen Sinne nicht 
m ehr rech t von einem g r u n d l e g e n d e n  Bauzeichnen 
gesprochen werden. Zum Studium dieser A bhandlung 
muß schon anderw eitig  der Grund gelegt sein. Zudem 
trä g t es für A nfänger kaum  zu einem leichteren V erständ
nis bei, daß in den Abbildungen und Tafelzeichnungen nur 
durch Nummern auf den  gesondert ■ beigefügten T ex t h in
gew iesen wird. Wie für alle technischen D arstellungen, muß 
eine zugehörige B eschriftung gefordert werden. D er V er
fasser g laubt jedoch, wie seinem V orw ort zu entnehm en ist. 
außerdem  sogar noch die Maßzahlen fortlassen zu dürfen. 
Das scheint bedenklich, denn dadurch w erden wohl Dem
jenigen, der als A nfänger an der H and dieser Schrift sein 
W issen grundlegend bereichern will, im Verein mit dem 
Mangel an erläu ternder B eschriftung allzu große 
Schw ierigkeiten im V erständnis erwachsen. Das eherne 
Gesetz der richtigen und deutlichen B eschriftung und 
Bemaßung aller technischen Zeichnungen läß t sich nicht 
umgehen, w enn auch d er V erfasser seine Zeichnungen nicht 
als V o r l a g e  gebraucht wissen will, sondern dem Schul
end Selbstunterricht die M o d e l l e  der Abbildungen 
empfiehlt, deren  A nschaffung oder Auffindung bei

bestehenden G ebäuden m eist wohl kaum  möglich sein 
dürfte. — Es muß auch gesag t werden, daß für die überaus 
große Fülle der Abbildungen eine bessere Auswahl in einer 
streng einzuhaltenden Reihenfolge in bezug nich t nur auf 
die Schw ierigkeit der D arstellung, sondern auch in bezug 
auf das M aterial am P latze gewesen wäre. Solches hätte  
das W erk zweifellos w ertvoller gem acht. Die allzu große 
G edrängtheit auf den einzelnen Tafeln beeinträch tig t die 
Ü bersichtlichkeit und muß einen A nfänger verw irren. Eine 
geschicktere G ruppierung der Projek tionen  zueinander 
sowie die Einzeichnung der notw endigsten P rojektions
linien der einzelnen K örper, w äre un ter Fortlassung aller 
W iederholungen ersprießlich gewesen.

Zusamm enfassend kann  trotzdem  die sehr fleißige 
A rbeit des V erfassers, w enn auch nich t für Anfänger, so 
doch für Fortgeschrittene und zeichnerisch Vorgebildete, 
also für Schüler und ehemalige Schüler von B augew erk
schulen und K unstgew erbeschulen w ertvoll werden und bei 
gew issenhafter D urcharbeitung als willkommene Quelle der 
W eiterbildung und Übung dienen. —-

S tudienrat Dipl.-Ing. Schultzenstein, A rchitekt.
P r a k tisc h e  d a rste llen d e  G eom etr ie , HI. Perspektive. 

Von Prof. Carl O p i t z .  Gr. 8°, 87 S., A nhang 15 Tafeln. 
Verlag O skar L e i n e r ,  Leipzig 1927. Preis 3,90 M. —

Die A rbeit des V erfassers ste llt eine erfreuliche 
B ereicherung der L ite ra tu r auf dem  Gebiete der perspek
tivischen Schattenkonstruktion , W asserspiegelung und 
V ogelperspektive dar. U nverkennbar sind die großen
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Erfahrungen, die der V erfasser dabei im U nterricht und in 
der W erk tä tigkeit gem acht hat und die Demjenigen, der an 
H and dieser A rbeit lernen und sich w eiterbilden will, zu 
s ta tten  kommen muß. Ausgehend von den einfachsten 
K örpern w erden in strenger Folgerichtigkeit immer größere 
und schw ierigere Bauteile außerordentlich k la r und v er
ständlich behandelt. Die an sich schon selbst für A nfänger 
leicht faßlichen, in teressanten Zeichnungen w erden noch 
durch ausführliche Texte — ich möchte sagen — G ebrauchs
anw eisungen erläutert. Am Schlüsse w erden in dankens
w erter und leicht faßlicher A rt Anweisungen zur K onstruk -, 
tion perspektivischer D arstellungen, ferner zur Anwendung 
der perspektivischen Gesetze beim Zeichnen nach der N atur 
und all der w ichtigen Regeln gegeben, die bei der D ar
stellung von Schaubildern in Tusch- oder Federm anier zu 
beobachten sind. Das sehr preisw erte W erk g ib t deshalb 
in jeder H insicht allen die Zeichenkunst Betreibenden zur 
E rlernung und zur Fortbildung für perspektivisches Zeich
nen ein freudig begrüßtes H ilfsmittel in die Hand. —

Studienrat Dipl.-Ing. Schultzenstein, A rchitekt.
L a R en a issa n ce  du M obilier F ran ça is  (1890— 1910) 

(A rchitecture et A rts Décoratifs). Von P ierre  0 1  m e r , 
Prof., A rchitekt. 40 S. Text, 32 S. Abbildungen. Paris und 
Brüssel 1927. V erlag G. Vanoest. P reis 18 Fr. —

Es is t heute allgemein anerkannt, daß die von F ran k 
reich ausgehende Bewegung zur Gewinnung eines neuen 
Möbelstils, d ie auf der W eltausstellung in Paris im Jah re  
1900 auf ihrem H öhepunkt erschien, m ehr un ter dem 
G esichtspunkt des Bruchs m it den historischen Stilen zu 
bew erten ist, indem sie dadurch die Bahn für den Aufstieg 
der m odernen Möbelkunst überhaupt frei machte. A ber die 
Leistungen der M öbelkünstler dieser R ichtung des 
„Jugendstils“ erscheinen uns H eutigen äußerst proble
matisch. Das vorliegende kleine Buch is t zu begrüßen als 
ein Versuch, die treibenden K räfte  in der französischen 
Möbelkunst der beiden Jah rzehnte  um die W ende zum 
20. Jah rhundert darzustellen. — H. S.

L a C éram ique du P a y s  D ’A u g e . (A rchitecture et A rts 
Décoratifs.) Von Etienne D e v . i l  le .  48 S. Text, 32 S. 
Abbildungen. Paris u. Brüssel 1927. Verlag G. Vanoest. 
P reis 18 Fr. —

Es wird in diesem Buch eine Zusamm enstellung der 
keram ischen Erzeugnisse eines engeren provinziellen 
Gebietes Frankreichs, hauptsächlich an dem Bestände des 
Museums von Lisieux gemacht. Die D arstellung um faßt 
Vasen der Gallo-römischen Epoche, m ittelalterliche Fliesen, 
farbig g lasierte Palissyw are, ferner eine Gruppe eigen
tüm licher K irchenturm spitzen in farbiger K eram ik und 
Bauerngeschirr. — H. S.

S tad tb a u k u n st vom  M ittela lter bis zur N eu zeit. Von 
Dr. A. E. B r i n c k m a n n ,  Ord. Prof. a. d. Univ. Köln. 
Zweite, umgearb. u. erweit. Aufl. 9. bis 13. Tausend. 
143 S. Gr 4°. W ildpark-Potsdam , A kadem ische V erlags
gesellschaft A thenaion m. b. H. —

Die zweite Auflage des bekannten ausgezeichneten 
Buches g ib t im wesentlichen das, was in der ersten bereits 
ausgesprochen war, abgesehen von einigen Änderungen 
und Erw eiterungen im Sinne eines strafferen Aufbaues. 
Auch in der neuen Form  wird das W erk vorzüglich geeig
net sein, alle K ünstler und K unstfreunde in das historische 
W erden d er S tad tbaukunst einzuführen, gerade wegen 
seiner kurzen, schlagenden Form ulierung aller bedeut
sam en G esichtspunkte. — Bl.

D om  zu  M eißen a. d. E lbe. Selbstverlag von Julius 
S c h u b e r t ,  A rchitekt, Meißen, Domplatz 7.

Ein erstes H eft en thält 12 B latt trefflicher photo
graphischer Aufnahmen von Einzelheiten des Baues als 
erste Mappe eines W erkes, das etw a 100 solcher B lätter zu 
bringen verspricht. Der Preis (2 M. für das Heft) ist 
niedrig. Das Ganze dient der W ürdigung des Baues und 
der Jahrtausendfe ier seines Bestehens. Eine D arstellung 
der G eschichte des Dombaues w ird in A ussicht gestellt. 
Das erste H eft lehrt, daß n ich t nur die A rchitektur, sondern 
auch d er bildnerische Schmuck behandelt w erden soll, so 
daß zu hoffen ist, daß d er Dom in seiner G esam theit zu 
sachgem äßer D arstellung komm t. — C. G.

L ehrbuch  d es  H och b au es. H erausgegeben von Essel
born. 3. bis 8. Auflage. Mit über 2500 Abbildungen und 
ausführlichem  Sachregister. Zweiter Band, bearbeitet von 
G eheim rat Dr. Joseph D u r m , ehedem Prof. an der 
Techn. H ochschule zu K arlsruhe, und Arch. Dipl.-Ing. 
Rudolf D u r m  in K arlsruhe. Leipzig 1926. V erlag Wilh. 
Engelm ann. Preis geh. 17 M., geb. 20,50 M. —

U nter der einfachen B enennung „Lehrbuch des H och
baues“ w ird in dem Buch eine Fülle von Stoff geboten, 
wie man sie zunächst nicht im m indesten verm utet. E n t
sprich t der erste Band, der den G rundbau und die Stein-,
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Holz-, Eisen- und E isenbetonkonstruktionen behandelt, 
noch etw a dem, was man un ter einem Lehrbuch des Hoch
baues im landläufigen Sinne verstehen  möchte, so wächst 
der Inhalt des vorliegenden zw eiten Bandes weit über diese 
Auffassung hinaus. D ieser Band behandelt vielmehr die 
künstlerische A usgestaltung der Bauglieder, nähert sich 
also h ier schon einem L ehrbuch der Baukunst. Er 
behandelt diesen Stoff jedoch n icht m ehr an der Hand der 
Stein-, Holz- usw. K onstruktionen, sondern hauptsächlich 
nach den Einzelteilen eines jeden Hochbaus: W and, Decke, 
Dach, geht dann aber auch noch auf die G estaltung des 
ganzen Hauses, zunächst der W ohnhäuser, insbesondere 
des deutschen W ohnhauses ein und stre ift schließlich alle 
sonstigen, nam entlich öffentlichen B auten und die neuzeit
lichen Bauaufgaben: Bahnhöfe, Industriebauten , W aren
häuser, Hochbauten. W enn zw ischendurch in einigen 
besonderen A bschnitten auch noch das O rnam ent und die 
Innendekoration  besprochen w urden und w enn jeder ein
zelne aller genannten A bschnitte ganz ausführlich in 
seiner geschichtlichen Entw icklung behandelt w ird, also 
auch noch ein G eschäft der B aukunst über die einzelnen 
Grundgebilde, wie W and, D ecke usw. geboten  wird, so 
wird es erst klar, wie w eit das Stoffgebiet un ter der ein
fachen Bezeichnung „Lehrbuch des H ochbaues“ gefaß t ist.

Dabei werden auch noch die tiefgründigsten , mehr 
w issenschaftlichen F ragen  berührt, wie z. B. die der 
Kurvenform , sei es an griechischen Tempeln, sei es an 
K irchtürm en und Kuppeln.

W as aber das W erk vor allen anderen ganz beson
ders auszeichnet, das sind die 2500 A bbildungen, die zum 
größten Teil der eigenen H and des inzw ischen leider ver
storbenen Altm eisters Josef Durm entstam m en. Man kennt 
schon aus anderen V eröffentlichungen, nam entlich auch 
der „D eutschen B auzeitung“, die eigenartige H andschrift 
J . Durms in seinen Federzeichnungen und Bleistiftskizzen, 
die sich stets durch eine außerordentlich k lare  W iedergabe 
des D arzustellenden auszeichnen. A ber ers t dieses Buch 
zeieü, welche unendliche Fülle an Zeichnungen und Skizzen 
J . Durm geschaffen haben muß. Man m öchte ihn deshalb 
den Adolf Menzel der A rchitekten  nennen, besonders wenn 
man sieht, wie J . Durm jede k leinste K leinigkeit, man 
möchte sagen, jeden besonders ausgebildeten N agel zum 
G egenstand einer Skizze macht, gerade wie Menzel jeden 
G am aschenknopf gezeichnet hat.

Es ist ein besonderer Genuß, diese Zeichnungen und 
Skizzen zu betrachten , jede einzelne m acht uns v e rtrau t mit 
einer eigenartigen Beobachtung, zu deren A usw ertung er 
bei eigenem Schaffen anregen will.

Es w äre deshalb zu w ünschen, wenn rech t viele Archi
tek ten  und sonstige Leser in d er B eschäftigung m it diesem 
Buche sich Stunden w ahren Genusses verschaffen w ürden.—-

Hans W interstein .
Personal-Nachrichten.

R ek to ren  T ech n . H o ch sch u len . Das Preuß. S taa ts
ministerium ha t die W ahl des ord. Professors Geh. 
R egierungsrats B o o s t  zum R ek to r der Techn. Hoch
schule B e r l i n  bestätig t. —

Wettbewerbe.
E in en  S k izzen -W ettb ew erb  zur E r la n g u n g  v o n  V o r

en tw ü rfen  für den N eu b a u  e in e s  B ib lio th ek - und S a a l
g eb ä u d es  beim  D eu tsch en  M useum  in M ünchen veranstalte t 
das D eutsche Museum unter allen deutschen  Reichs
angehörigen. U nterlagen gegen V oreinsendung von 20 M., 
die bei E inreichung eines E ntw urfes nach Abschluß des 
W ettbew erbverfahrens zu rückvergü tet werden, von dem 
D eutschen Museum, München, M useumsinsel 1. —

In dem  Id een -W ettb ew erb  für e in en  Sportp ark  m it 
G rünanlagen  in T ils it  erhielt den  I. Preis G artenarch itek t 
K ü c h 1 e r , Düsseldorf; den II. P reis G artenarchitekt H arry 
M a a ß, Lübeck; den III. P reis G artenarchitekten  R a u t e n -  
S t r a u c h  und S c h w a r z , Hamburg-Bergedorf. An
gekauft w urden d ie  Entw ürfe der G artenarchitekten  
K onrad G l o c k e r  und Hans L e e li e r  , Berlin-Neu
kölln; M ö h l  u. S c h n i t z l e i n ,  München; R ichard 
S t o 11, K öln-Bayenthal. —

In dem  in tern a tio n a len  W ettb ew erb  für den A u sb au  d es  
H afen s K o tk a , eines der größten Holzhäfen Finnlands, 
w urde der I. P reis der S i e m e n s - B a u u n i o n  G.  m.  
b. H.,  K o m m a n d i t g e s e l l s c h a f t ,  Berlin, zuerkannt. 
Den II. Preis erhielt S tadtingenieur K u r k i j ä r v i  in 
K otka; den III. P reis Ing. S e i d  e r  e r  in H elsingfors. —

Inhalt: Neue Ausstellungsbauten in Kaiserslautern. — Bau
schule und Normung. — Literatur. — Personal-Nachrichten. — 
Wettbewerbe. —

V erlag  der D eutschen B auzeitung, G. m. b. H. in Berlin.
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